
Joanna Olczak-Ronuikıier, ogrodzie pamıecı (Im (3arten der Erinnerung).
Krakau 001 35/ Seılıten.

Was wı1ıssen WIr VO der Judenheıit 1n Polen? Herzlich wen1g, zumal, WCECI1I c

Höhen un Tiefen, gegensätzlıche Lebensauffassungen un: 1-

schiedliche, dramatische Famıilienschicksale 1n den 310er un 40er Jahren des
Jh geht. Ausgangspunkt der vorliegenden Familiengeschichte 1St das

Jahr 1867 (1 ustaw Horwitz, Sohn elnes angesehenen Rabbiners, heıiratet 1n
Wıen Julia Kleinmann, d1€ Tochter e1nes vermögenden Warschauer aut-
9un Alt sıch 1n Warschau nıeder. Damıt erd der Leser 1n dıe Welt
assımılierter polnischer Juden eingeführt, die Wahrung iıhrer UÜberlie-
terung reichen Erbe europälischer Kultur teilhaben. Die Famaiulıie fühlt
sich 1n Wıen, Berlin un: Parıs ebenso Hause W1e€e 1mM heimatlıchen War-
schau. Es 1ST die Zeıt der polnıschen Teilungen. Warschau stöhnt der
Knute zarıstischer Besatzung. ach 7wWwel verlorenen Autständen herrscht
eın VO  m „organıscher Arbeıt“ estimmter Patrıotismus VO  —$ In dieser Zeıt
liegt auch die Quelle des polnischen Untergrunds.
Nach dem Tod VO (Gsustaw Horwitz oilt die 5orge der Wıtwe der Ausbil-
dung iıhren s1ıeben Toöchter un 7wel Söhne, eın Ziel, das ıhr T1 HL den
Preıs einer totalen Polonisierung erreichbar erscheıint. S ıst heute schwer
vorstellbar, 1LE schmerzlich dieser Proze/fs WAV, sıch DO  ® seinen Wurzeln
lösen. Wrieviel Demätigungen E I0AY  C6 80)
1901 heiratet die Tochter Janına (die Großmutter der Autorın)Jakub Mort-
ROowiCZ, der AUS bescheidenen Verhältnissen STAMMLT, annn 1aber einem
Buchhändler un Verleger VO internationalem Ruf aufsteigt, ehe auf
dem Giptel se1ines Ruhmss, doch 1n $inanzıellen Schwierigkeiten, 1mM Jahr
1931 Selbstmord begeht. Diese Spanne VO 30 Jahren 1St eıne hochinteres-

Zeıt mIit wachsender Hoffnung auf e1n freies, unabhängiges Polen. Ihr
Hoffnungsträger 1St OZe Pıtsudsk: mMiI1t seıiner 1m Untergrund agıerenden
Polnischen Sozialistischen Parte1 Maxıimulıan Horwitz, Janınas Bru-
der, zählt ihrer Führungselite. Innerhalb der PDS entwickelte sıch eın
zunehmender Streıit. Pilsudski oing CS die nationale, Horwitz eıne
internationale Befreiung. Wıe stark die „Judenfrage“ diese Auseinanderset-
ZUNg bestimmte, zeıgt dıe gleichnamige 1907 VO Orwıtz 1mM Gefängnis
vertafßßte Schriäftt. Angesichts eines MIt dem polnischen Natıionalısmus e1IN-
hergehenden Antısemiutismus ylaubt Oorwıtz nıcht, da{fß die Wiederherstel-
lung Polens auch den Juden die Befreiung bringen werde. „Der nıcht ASSLIML-
lierte Jude, der och nıcht ZUY Würde eInNeES Polen erhobene Jude [bleibe] e1n
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Untermensch. UUm Mensch sSeIN, mu ß e1n Jude aufhören, Jude se1in.“
och auch die Assımıilation bjete den Juden letztlich keinen Schutz. HOor-
wI1t7z S1Ce „CIne bankrotte Ideologie jüdischer Bourgeoısıe UN Intelli-
genz“ (122 Und eıne Täuschung dazu, enn MmMI1t der wachsenden Zahl
assımılıerter Juden wuchs auch der S1E gerichtete aggress1ıve Antısemi-
t1Smus, W1€e VO Roman Dmowskı un: seinen Natıionaldemokraten V1 -

Lreten wurde. Auch der kommunistische Iraum eıner Befreiung aller Men-
schen, für den Horwitz gekämpft hat, sollte sıch als Ilusi:on erweısen.
Die meısten Mitglieder der Famiuılie scheinen ındes die MIt ihrer Assımıila-
t1on verbundenen außeren Anfeindungen un: iınneren Note aum
spuren. An ıhrem Schicksal wırd die andere Selite des jüdisch-polnischen
Verhältnisses deutlich: Freundschaften, die sıch in der Stunde der Not be-
währen. Die gleiche Solidarität erfährt die Famiıulie während des /7weıten
Weltkriegs. Eın SaANZCS Netzwerk hılfsbereıiter, mıiıt dem Untergrund VCI-

bundener Menschen W ar erforderlich, Multter und Tochter VOT der (3A8=
kammer FLn un dıe Helter riskierten dabe] ıhr Leben Die utorın
selbst überlebt 1ın einem Kloster. Ihre Erinnerung diese Zeıt gehört
den schönsten un anrührendsten Seıiten dieses Buches Die Schwestern
verstanden CL, den versteckten jüdischen Mädchen die Kındheit unbe-
schwert machen, W1€e 1€8 den gegebenen Umständen überhaupt
möglıch W ATl. Dıi1e utorın vermerkt ausdrücklich, da{fß die Mädchen auch
nıcht zwangsgetauft wurden. Auft eiınem OtO mi1t s1eben Erstkom-
munı50onkindern sınd füntf jüdıscher Herkunft, darunter auch die kleine Jo
4111192, „Derlei Fotografien B berühren mich ımmer zuieder durch ıhre für
diese schrecklichen Zeiten Ja doch absurde fezerliche Festlichkeit. Aber mel-
leicht verfolgten die Schwestern damıit irgendein geheimes Tiel®? Vzielleicht
sollten SE AYLS In einer möglichen Gefahr retten. © P} Sollte 2es dıie Absıicht
der umsichtigen Schwestern SECWEICN se1IN, dann blicke ich nLE och größerer
ınnerer Rührung ın UNSCYE andächtigen Gesichter Alle haben überlebht Ott
se1 Dank“
Der Band schliefßt mıt einem Epilog. Im Aprıl 2961 treffen sıch 26 Nachge-
borene un: UÜberlebende 1ın der Toskana. Sıe kommen A4US Polen, aus den
USA, A4US Moskau un Stockholm Weder der möoörderiısche deutsche och
der sowjJetische Totalıtarısmus vermochten die VO (sustaw H61
WI1t7z un: Julia Kleinmann VOIL einahe 150 Jahren begründete Folge Jüdi-
scher Generationen auszulöschen. Es ISt. sehr wünschen, da diese am1-
liengeschichte auch deutschen Lesern zugänglıch gemacht wırd
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